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Telephonanſchluß Nr. 8.

Auflöſung oder Unterwerfung?
Wird das preußiſche Miniſterium, nachdem

es bei der Canalfrage eine ſeine Autorität ſo ſtark
erſchütternde Niederlage erlitten hat, dem König
von Preußen die Auflöſung des Abgeordnetenhauſes
empfehlen oder vor den Konſervativen und ſeinen
eigenen Unterbeamten, den rebelliſchen Landräthen,
kapituliren? Daß man dieſe Frage überhaupt
ernſthaft ſtellen kann, zeigt ſchon die ganze Ver
ſchrobenheit unſerer politiſchen Zuſtände. Das
Miniſterinm und der König ſelbſt haben ſich für
den Mittellandcanal durch viele Monate hindurch
dermaßen engagirt, daß der Glaube an die Auf
richtigkeit von Regierungserklärungen und noch mehr
der Glaube auch nur an ein Mindeſtmaß von
Energie und politiſchem Selbſtbewußtfein innerhalb
der gegenwärtigen Regierung völlig erſchüttert
werden muß, wenn nach allem Vorangegangenen
auf das conſtitutionell durchaus zuläſſige und
obendrein Erfolg verſprechende Mittel der Auf
löſung verzichtet wird. Ein ſolcher Akt von
Schwäche würde die Regierung in Preußen
ſchlimmer discreditiren, als ſelbſt der ungünſtigſte
Ausfall einer Neuwahl im Stande wäre. Dabei
hat die Regierung, wenn ſie nur will, in der Neu
eintheilung der Wahlkreiſe, nach Maßgabe
der Gerechtigkeit, ein ſo abſolut ſicheres Mittel,
einen etwa fortgeſetzten Widerſtand der Canal
gegner zu brechen, daß der Verzicht auf eine
Auflöſung nur als eine ſchwächliche De
müthigung vor den preußiſchen Junkern
aufzufaſſen wäre. Jenes Gerücht iſt daher nur
wahrſcheinlich, daß Herr v. Miquel, der bei all
ſeinen Fehlern und ſeiner Superklugheit doch ein
politiſcher Kopf iſt, jetzt zu den energiſchſten Maß
regeln entſchloſſen ſein ſoll. Dränge er
was allerdings nach Lage der Sache ausgeſchloſſer
erſcheint mit ſeinem Rathe, aufzulöſen, nicht
durch, ſo hätte er den triftigſten Grund, abzugehen,
und er käme dann noch mit Ehren aus der
Affaire heraus, während, wenn auch er die Nieder
lage, die ja vorzugsweiſe auf das Conto
ſeiner Politik kommt, demüthig einſteckt, ſeine
politiſche Reputation einen Stoß erleiden würde,
von dem ſie ſich vorausſichtlich niemals wieder
erholen könnte. Hoffentlich denkt man
andererſeits nicht daran, an den Beamten, die jetzt
gegen die Regierung geſtimmt haben, blos die üble
Laune der Vorgeſetzten auszulaſſen und ſo Märtyrer

zu ſchaffen. Die Haltung der konſervativen
Landräthe, die gegen den Mittellandcanal votirt
haben mag man ſie politiſch auch noch ſo ſehr
verurtheilen ruft perſönlichen Reſpect
hervor. Hier zeigt ſich gerade jene Hartnäckigkeit,
Die den Miniſtern bisher in ſo bedauerlicher Weiſe
gefehlt hat. Eine Maßregelung dieſer Beamten,
die mit Connivenz der Regierung ſeinerzeit ins
Abgeordnetenhaus gekommen ſind, könnte die gute
Sache nur ſchädigen. Wenn man dagegen auflöſt,
ſo kann ſich die Regierung ſelbſtverſtändlich nicht
gefallen laſſen, daß abhängige Beamte als Canal-
gegner candidiren, und noch weniger, daß ſie in der
Wahlbewegung etwa dem Kampfe gegen die Canal
freunde Vorſchub leiſten. Wenn das Miniſterium
derartige Wahlbeeinfluſſungen mit ſofortiger Zur
dispoſttionsſtellung der froidirenden Beamten
Beantwortet, ſo wird alle Welt ihr Recht geben;
aber die nachträgliche Maßregelung von Beamten,
die perſönlich eine ſehr achtenswerthe Unab
hängigkeit der Geſinnung an den Tag gelegt
haben könnte nur den denkbar ſchlechteſten
Eindruck erwecken.

Die konſervative „Poſt“ eifert in ihrem
Sonntagsartikel über „die Signatur der inneren
politiſchen Lage“ gegen eine Auflöſung, welchen
Jdeengang ſich auch die „Kreuzzeitung“ in
ihren Artikeln über die Canalfrage anſchließt. Die
grundſätzliche

Jluſtrirtes

Oppoſition wünſche nichts ſehnlicher

e
e

a

Regelmäßige Beilagen:

Mittwoch den 23. Augnuſt.

Honntagsblatt, Aode und Heim,
Jandwirthſchafliche und Handels Zeilage.

Abonnementspreis
für das Quartal: 1 Mark bei Abholun
1 Mark 20 Pf. durch den Herumträger

1 Mark 35 Pf. durch die Poſt.

1899.

als die Auflöſung. Es erſcheine aber doch mindeſtens
zweifelhaft, ob die Regierung gewillt iſt, die
Geſchäfte der Herren Sozialdemokraten und
Herrn Eugen Richters zu beſorgen. Man
werde ſich wohl auf eine Veränderung der
Richtung unſerer inneren Politik gefaßt machen
müſſen, und es „ſcheint ſelbſt nach den Aeußerungen
des Herrn Reichskanzlers, daß dieſe Aenderung ſich
auf das wirthſchaftspolitiſche Gebiet erſtrecken wird.
Wie weit von dem jetzigen Striche abgewichen
werden ſoll, iſt allerdings nicht erkenntlich; auch
wird man ſich fragen müſſen, wie weit die
Regierung, ohne ihr eigenſtes Intereſſe und ihre
eigene Autorität zu ſchädigen, von dem jetzigen
Kurſe abweichen kann.“ Jedenfalls ſeien die Aus
ſichten nach Ablehnung der Canalvorlage nach
allen Richtungen unerfreuliche; „der
Ausgang der Angelegenheit erſcheint mehr als
unſicher.“

Die „Kölniſche Zeitung“ begrüßt be
friedigt die jetzt politiſch geklärte Lage. Es ſei
tief zu bedauern, daß die Regierung nicht ſofort
aufs allerſchärfſte gegen das unwürdige Compromiß
einer Bewilligung nur des DortmundRheincanals
ſich ausgeſprochen habe. „Was geſchehen wird, das
wiſſen wir noch nicht, aber ſchon aus den Worten
des Miniſterpräſidenten Fürſten Hohevlohe geht
hervor, daß ein entſcheidender Schritt bevorſteht, der
den Agrariern und den unter ihrem Zwange ſtehenden
Konſervativen nicht angenehm ſein wird. Sie haben
ihre Kraftprobe gewagt, weil ſie weder an den
Ernſt des Kaiſers noch an den ſeiner
Regierung glauben und feſt überzeugt ſind,
man werde es nicht wagen, die Kriegserklärung
aufzunehmen, die ſte erlaſſen haben. Jn nicht
langer Zeit werden wir wiſſen, ob die Agrar
konſervattven Recht behalten, oder die welche meinen,

daß Preußen und Deutſchland noch nicht reif ſind,
um ſich unter das Joch der Landbündler zu beugen.“

Die „Magdeb. Ztg.“ ſchreibt Die einzige der
Sachlage entſprechende Antwort ſei die Auflöſung
des Abgeordnetenhauſes. „Um aber einen
Wahlkampf mit Erfolg zu führen, muß auch
von Seiten der Regierung Alles geſchehen, um der
konſervativen Fronde den Standpunkt klar zu
machen bloße Drohungen bleiben, wie deren heutige
Haltung bewieſen hat, ohne Wirkung; man erwartet
vielmehr Thaten, und wenn dazu eine Umwandlung
des gegenwärtigen Staats miniſteriums ſich als
nothwendig herausſtellen ſollte, ſo wird man dies
im Lande nur mit Genugthuung aufnehmen. Ein
Verlaſſen der unſicheren Bahnen, welche die gegen
wärtige ſchwächliche Regierung zu betreten liebte, iſt
unbedingt erforderlich, wenn ſie wieder über das
Anſehen verfügen will, welches zur erſprießlichen
Führung der Staatsgeſchäfte gehört. Hoffentlich
laſſen die Thaten nun auch nicht allzu lange auf
ſich warten.“

Die Münchener „Allg. Ztg.“ ſchreibt Nach
Lage der Dinge könne die Regierung nur mit
dem Auflöſungsbeſchluß antworten. Der
Appell an das Land ſei nicht nur politiſch, ſondern
auch materiell voll berechtigt. Eine klare und ſcharfe
Auseinanderſetzung mit den Konſervativen ſei un
vermeidlich geworden, ebenſo unvermeidlich, wie ſeiner
Zeit die Auseinanderſetzung mit der Habsburgiſchen
Monarchie es war.

Ein Mißtrauensvotum hat auch die
Centrumspartei, wie aus der „Germania“
hervorgeht, am Sonnabend abgegeben. Die 32
Abgeordneten, welche ſich bei der Abſtimmung über
den Mittellandcanal ihrer Stimme enthielten, ſeien
meiſtens rheiniſche Mitglieder des Centrums geweſen.
„Unter denſelben dürſten die meiſten an ſich dem
Canal geneigt geweſen ſein. Sie lehnten es aber
entſchieden ab, im gegenwärtigen Augenblick, wo der
Canal durch ihre Zuſtimmung doch auf keinen Fall
hätte gerettet werden können, durch dieſe Zu
ſtimmung der augenblicklichen Regierung ein Ver
trauensvotum zu geben. Sie hielten es vielmehr

für nöthig, durch Stimmenthaltung dieſer Re
gierung wegen ihrer Haltung während
der letzten Seſſion ein deutliches Miß
trauensvotum zu geben. Darüber hinaus
wollten ſie ſich in ihrer Stellung zum Mittelland
canal in keiner Weiſe präjudiziren. Dieſelben
Mitglieder ſtimmten bei der Abſtimmung über den
DortmundRheincanal durchweg mit Ja. Ein Theil
derjenigen Mitglieder des Centrums, welche an ſich
gegen den Mittellandcanal ſind, ſchloſſen ſich bei der
Abſtimmung über denſelben den Stimmenthaltenden

an, um das Gewicht des Mißtrauens
votums gegen die Regierung zu verſtärken-
Die übrigen Mitglieder des Centrums, welche dem
Mittellandcanal zuſtimmten, ſtimmten in Beurthei
lung der Haltung der Regierung während der letzten
Seſſion mit den rheiniſchen Mitgliebern völlig
überein, doch hielten ſie dieſe Gelegenheit, der
Regierung ein Mißtrauensvotum zu geben, nicht
zwingend, auch hielten ſie das Mißtrauensvotum
durch die Stellungnahme von 32 Mitgliedern für
genügend eindrucksvoll.“

Wagt die Regierung eine Auflöſung
nicht, ſo ſchreibt die „Köln. Volksztg.“, „ſo
werden die lonſervativen Führer als die erſte und
ſtärkſte Macht im Staate erſcheinen und man wird
viel mehr aufhorchen, wenn Graf Limburg oder
Graf Kantß ſprechen, wie wenn ein Miniſter
Namens der Regierung eine Erklärung
abgiebt. Gewiß mag dann das Miniſterium
auch den Konſervativen hin und wieder Schaden
zufügen, denn Rache iſt ſüß, und wenn zwei Töpfe
aneinanderſtoßen, bekommen ſie oft beide einen
Sprung. Aber der Haupteindruck wird doch haften
bleiben, daß die Regierung vor den Konſer
vativen die Segel ſtrich.“

Was nun geſchehen wird? Zu dieſer Frage
ſchreibt man der „Frankf. Ztg.“ aus Berlin t
„Es müſſen noch einige Vorlagen, namentlich die
Juſtizgeſetze, erledigt werden, ehe die Seſſton ge
ſchloſſen werden kann. An eine Auflöſung des
Abgeordnetenhauſes glauben wir auch dann nicht z
denn um Neuwahlen mit einigem Erfolg durchzu
führen, ſind neue Männer in der Regierung noth
wendig. Sie zu finden wird ſchwer ſein und ſie
zu gewinnen erſt recht. Wir glauben daher, daß
die Folgen ſich langſam entwickeln werden
und daß ſie zunächſt in dem beſtehen werden,
was man als eine Reviſion der bisherigen
Politik der Regierung und ihres Verhältniſſes zu
den Konſervativen bezeichnet hat. Dann kann man
an Neuwahlen denken. Blieben dieſe Folgen aus,
dann wäre eine Autorität dauernd geſchädigt, die
wir wohl Niemand näher zu bezeichnen brauchen.“

Der „Vorwärts“ ſchreibt: Die Miniſter
würden weder ihre Portefenilles zurückgeben noch
ſich zu einer prinzipiellen Aenderung ihrer Politik
eniſchließen. „Dann aber werden all ihre großen
Worte leer und ihre wuchtigen Drohungen
Knallerbſen. Die Ketten raſſeln zwar ein
ſchüchternd genug, aber es ſind nicht die Bäne
digungsfeſſeln für die Rebellen, es ſind die eigenen
Ketten, mit denen ſie klirren.“

Beamtenmaßregelungen kündigen die
„Berl. Pol. Nachr.“, das Organ des Herrn
v. Migquel, an, indem ſie ſchreiben „Selbſtver
ſtändlich wird die Staatsregierung nicht umhin
können, der Frage näher zu treten, ob es mit ihrem
Anſehen vor dem Lande vereinbar iſt, daß hohe
Staatsbeamte, welche in der Provinz mit der
Vertretung der Regierungspolitik betraut ſind, in
Fragen, die, obwohl an ſich ſtreng wirthſchaftlicher
Ratur, doch von ſonderintereſſtrter Seite künſtlich
zu politiſchen Machtfragen geſteinpelt worden ſind,
in ihrer Eigenſchaft als Parlamentarier gegen die
Regierung frondiren. Es muß in den weiteſten
Kreiſen des Landes ärgernißerregend wirken,
daß hochſtehen de Elemente des Ver
waltungsbeamtenapparates ſich von
Partei und Fractionsanſchaunngen der



art gefangen nehmen laſſen, um vom rechten
Wege ſo weit abzuirren, daß ſie die Richtſchnur
ihres ihnen durch ihre Hervorragende amtliche
Stellung vorgezeichneten Verhaltens durch Abgab
eines regierungsgegneriſchen Votums im Abged
netenhaßſe ſo ſchwer compromittiren.“ Die
„Kreuzzeitung“ will Montag Abend vis auf
Weiteres nicht daran glauben, daß der Miniſter
Der Jnnern am Sonnabend vor der Sitzung die
konſervativen Regiernngsbeamten auf die Folgen,
die ihre Abſtimmung für ſte haben könnte, aufmerk
ſam gemacht habe. Wir enthalten uns ſo lange
der Beurtheilung dieſes auch uns micht glaubhaft
erſcheinenden Vorgehens, bis die Thatſachen klarge
ßellt ſtab.

Politiſche Ueberſicht.
Geſterx rich Kugarn. In Oeſterreich kam

die Erregung über die Einführung der neuen
Steuern am Kaiſersgeburtstage beſonders zum
Ausdruck in der böhmiſchen Stadt Aſſch. Jn der
ganzen Stadt war nur eine einzige ſchwarz gelbe
Fahne zu ſehen, und zwar am Poſtamt. Als der
Poſtverwalter ſpäter noch einige kleine Fähnchen in
den öſterreichiſchen Farben zum Fenſter hinausſteckte
und abends drei Fenſter illuminirte, nahm die
Menge eine ſo drohliche Haltung an, daß ver
Poſtverwalter die Lichter ſofort wieder auslöſchte.
Beſonders lärmende Kundgebungen fanden vor dem
Steueramt ſtatt, das mit Steinen bombardirt
wurde, ſodaß ſämmtliche Fenſter in Trümmer
gingen. Die Menge verſuchte dann, nachdem ſich
die Wache zurückgezogen hatte, das Hausthor zu
ftürmen, ließ jedoch davon ab und zog vor die
GendarmerieKaſerne. Die Gendarmerie, welche das
Gebäude zu ſchützen ſuchte, war der ungeheuren
Menſchenmaſſe nicht gewachſen und mußte unthätig
zuſchauen. So war es auch beim fatholiſchen
Vereinshauſe, wo die Situation am kritiſchſten
wurde. Auf dieſes wurde eine förmliche Attake aus
geführt, welche die Gendarmen nicht aufhalten konnten.
In Graslitz in Böhmen fanden am Sonnabend
arge Demonſtrationen vor dem Amtsgebäude der
Bezirkshauptmannſchaft ſtatt, wobei ſämmtliche
Fenſterſcheiben im erſten Stock, insgeſammt 200,
durch Steinwürfe zertrümmert wurden. Jn Folge
dieſes Vorfalles wurde am nächſten Tage die
Gendarmerie um 15 Mann verſtärkt. Sonntag
Abend kamen in Graslitz neuerliche Anſammlungen
vor. Die Gendarmerie verſuchte die Menge zu
zerſtreuen. Plötzlich wurde ein Steinwurf auf die
Gendarmerie von dem gegenüber liegenden n
aus abgegeben. Sechs Perſonen wurden vejhaftet;
ſpäter wurden von der Gendarmerie Verſuche
gemacht, das Gaſthaus zu räumen, was jedoch nicht
gelang. Die aus etwa 400 500 Perſonen
beſtehende Menge, die ſich wie toll geberdete, warf
mit Bierkrügen, Ziegelſteinen und Kohlenſtücken aus
den Dachluken und Fenſtern. Die Gendarmerie
zog ſich etwa 100 Schritt von dem Amtsgebäude
zurück. Zehn Excenbenten wurden verhaftet Eine
aus dem Bürgermeiſter, dem Führer der Deutſch
Nationalen, Kriegelſtein, ſowie zwei anderen Deutſch
Nationalen beſtehende Deputation ſprach beim Amts
Leiter vor, um die Zurückziehung der Gendarmerie
und die Freilaſſung der Verhafteten zu verlangen,
wogegen die Deputation das Abziehen der Volksmenge
zuſicherte. Hierauf wurde nicht eingegangen. Der
Bürgermeiſter erklärte, nicht mehr in Achon treten
zu wollen und auch der Kädtiſchen Wache nicht zu

geſtatten, mitzuwirken. Um 12 Uhr nachts erſchien
neuerlich eine Deputation mit dem Bürgermeiſter an
der Spitze beim Amtsleiter mit dem gleichen Be
gehren. Jnzwiſchen fällt ein Schuß gegen die
Gendarmerie und ein Gendarmeriewachtmeiſter ſtnkt
von einem Steinwurf getroffen zu Boden. Hierauf
a die Gendarmerie von ihrer Waffe Gebrauch.
Zwei Todte und ein ſchwer Verwundeter blieben auf
dem Platze liegen. Unterdeſſen wurden auch aus
einem anderen Hauſe Schüſſe auf die Gendarmerie
abgegeben. Es wurden insgeſammt 6 Perſonen
verwundet, von weſchen im Laufe der Nacht zwei
ſtarben. Jn der Nacht wurde noch ein Bataiſlon
Jnſanterie vom Manöverterrgin ſowie weitere Ver
ſtärkungen der Gendarmerie nach Graslitz entſendet.
Von Montag früh wird geweldet, daß nach dem
Einſchreiten der Gendarmerie Ruhe eingetreten iſt,
die Erregung jedoch fortdauert. Die Menge ſammelt
ſich wieder an und der Amtsleiter wird auf dem
Wege ins Amtsgebäude inſultirt und mit Steinen
beworfen.

Füdafrika. Die engliſchen Rüſtungen
gegen Transvaal nehmen ihren Fortgang.
Dem engliſchen Vertreter in Pretorig iſt
nunmehr die Antwort der ſüdafrikaniſchen Regierung
auf den engliſchen Vorſchlag zugegangen. Es liegt,
dem Reuterſchen Bureau zufolge, Grund vor zu der
Annahme, daß Transvaal den Vorſchlag auf eine
gemeinſame Unterſuchung nicht angenommen, ſondern
ſeinerſeits nene Vorſchläge gemacht hat. Einer

Johannes burger Drahtung der Morning Poſt

geheime

führten.

zufolge Hielt der Volksraad am Sonnabend eine
Sitzung, in der veſchloſſen wurbe, die

Regierung anznweiſen, der britiſchen Regierung ein
Uitimatum zu ſfenven mit der Erkläfung, daßz, ſolle

die in der Delagoabat beſchlagnahmte Munition für
Transvagl wicht freigegeben werde die jetzt
ſchwebenden Unterhandlungen zwiſchen England und
Transvaal abgebrochen werden würden. Der
„VTimes“ wird aus Johannesburg unterm 18. M.
relegraphirt. Daß die vortugieſtſchen Behörden in
Lourench Margques für Transvagl beftimmtes
Kriegsmaterial angehalten häben, Hat hier gewaltige
Erregung hervorgerufen. Die „Rand Poſt“ ſagt
es ſet ein Kriegsgkt von Seiten Portugals und
Großbritanniens, und das Blatt empfiehlt der
Regierung, den Fehdehandſchuh aufzunehmen und,
wenn nöfhig, ſich zum Krieg zu entſchleßen

Zur Lage in Frankreich.
Die ſchlappe Haltung der franzöſiſchen Regierung

im Feſtungskriege gegen den Antiſemitenhänptling
Guerin hat die franzöſiſchen Angrchiſten
zu Straßenkundgebungen ermuthigt, die am Sonn
abend und Sonntag in Paris einen recht bedroh
lichen Charakter angenommen haben.

In der Guerinſchen Feſtung meldet ſich der Hunger.
Jn der Rue de Charbrol werden ſeit Sonnabend die Mün
dungen der Kloaken überwächt, um einen etwaigen Berſuch
Guerins, durch die Kloaken zu entfliehen, zu verhindern
Am Freitag hatten die Freunde Guerins den Plan gefaßt,
vom Verdeck der Omnibuſſe aus den Belagerten Brot zu
zuwerfen. Als die Polizei davon erfuhr, verlegte ſie die
Linie. Die Nacht zum Freitag verlief äußerſt ſpaßhaft.
Um 12 Uhr hörte man einen Gegenſtand auf den Bürger
ſteig niederfallen es war ein vierpfündiges Brot, das
Guerin zugeworfen worden war. Ein Poliziſt hob es auf
und brachte es zur Polizei. Guerin erſchien fluchend am
Fenſter und ſchimpfte über dieſe Beſchlagnahme mit den
großen Worten: „Es iſt des ſcheidenden Jahrhunderts
unwürdig, daß man Männer am Eſſen verhindert Beim
erſten Ruf meiner Mannen „Wir haben Hunger!“ werde
ich auf den Polizeipräfekten Lepine ſchießen.“ Lepine befindet
ſich immer in der Nähe der „Feſtung“. Den Poliziſten
rief Guerin zu: „Jhr, die ihr euch in Dienſte einer
Schurkenbande geſtellt habt, ſolltet nicht zulaſſen, daß man
uns aushungert. Das iſt eine Schändlichkeit von einer
Regierung, die nichts weiter iſt als eine Bande Elender.
Wir werden aber trotz alldem Widerſtand leifſten. Warum
trägt man unſer Brot fort Da ſollte man doch gleich auf
uns ſchießen! So handeln nur Wilde. Uns aber wird
man nicht zur Uebergabe zwingen können. Merkt euch das
Damit verſchwand er. Um 2 Uhr wurde den Belagerten
wieder ein Brot zugeworfen, auch dieſes fiel auf den
Bürgerſteig, und als ein Schutzmann ſich danach bückte,
warf ihm jemand aus der „Feſtung“ einen Ziegelſtein nach
dem Kopf. Der Schutzmann packte Brot und Stein zuſam
men und trug beides zur Polizei. Ein Guerin zugeworfener
Blumenſtrauß erreichte ſein Ziel, doch Guerin warf ihn
entrüſtet zurück mit dem Bemerken, er könne die Blumen
nicht eſſen. Gegen 3 Uhr hagelte es Würſte, Käſe, Tabak
und Cigarren nach den Fenſtern Guerins, faſt alles ſiel
jedoch auf den Bürgerſteig, ebenſo eine Hammelkeule, die
um 4 Uhr zugeworfen wurde. Natürlich entſtanden während
der Nacht auch Aufläufe, die zu mehrfachen Verhaftungen

Beim Mondenſchein ſah man deutlich, an jedem
Fenſter der Feſtung einen Mann mit dem Gewehr im Arm
Wache halten. Guerin rechnet augenſcheinlich auf die Hilfe
der antiſemitiſchen Straßenbewohner, wenn es zu einem
ernſthaften Zuſammenſtoß mit der Polizei kommen ſollte.

Für Sonntag Nachmittag hatten die Anarchiſten
und Allemanniſten in Paris eine große Kund
gebung auf der Place de Republigue angekündigt.
Es fanden ſich dort mehrere tauſend Perſonen ein:
Anarchiſten, Sozialiſten und Mitglieder der drei
gegenwärtig verfolgten Lignen: Patriotes, Jeuneſſe
Royaliſte und Antiſemites. Die Anarchiſten ſtanden
unter der Leitung Sebaſtian Faures, des Chef
redacteurs des „Journal du peuple“, und Charles
Malatos. Der Platz war mit Munizipalgarde
beſetzt. Sebaſtian Faure verſuchte, auf dem
Löwenſtandbild auf der Place de Republique eine
Rede zu halten, aber die Polizei ſäuberte den Platz,
wobei drei Verhaftungen vorgenommen wurden.
Ueber den weiteren Verlauf der Kundgebung
berichtet Wolffs Bureau

Als dte Gruppen von Anarchiſten und Sozialiſten a
der Place de la Republique vertrieben waren, wollten ſie
ſich mit Sebaſtian Faure an der Spitze nach der Place du
Tröne begeben die Polizei trat ihnen jedoch entgegen, und
es kam zu einem heftigen Zuſammenſto ß, wobei
Revolverſchüſſe abgegeben wurden der die Polizei
befehligende Kommiſſar wurde durch 2 Meſſerſtiche ver
wundet. Die Menge ſetzte ſodann den Marſch fort, wurde
aber durch die Polizei angehalten, ehe ſie zur Place du
Tröne gelangte. Es kam zu neuen heftigeren Zuſammen
ſtößen es wurde wieder mit Revolvern geſchoſſen und 3
Poliziſten wurden verletzt. Sebaſtien Faure beſtieg nun
mit einigen Freunden einen Straßenbahnwagen, der nach
der Place de la Republique fuhr. Hier wurde er mit ſeinen
Freunden verhaftet und nach der Chateau d'EauKaſerne
gebracht. Die Menge theilte ſich nunmehr in 2 Gruppen.
Die eine ging die Rue St. Maur entlang, die gerade
unbewacht war, und gelangte, ohne angehalten zu werden,
zur Kirche St. Jofeph. Einige an der Spitze
marſchierende Jndividuen betraten die Kirche, riſſen
Bilder herunter, ergriffen Bänke und Seſſel,
trugen ſie auf die Straße, zerſchlugen ſie und zündeten
ein Freudenfeuer vor der Kirche an, wodurch
ein Schaden von ca. 50000 Fres. entſtand. Die Polizei,
durch Paſſanten von dieſen Vorfällen unterrichtet eilte
hinzu und zerſtreute die Menge. Der andere Haufe, etwa
200 Perſonen mit einer rothen Fahne, zog die Rue de
Bpulets entlang. Ein Polizeieommiſſar und ein
Polizeiinſpector traten der Menge entgegen, wurden
jedoch geſtoßen, geſchlagen und niedergetreten. Der
Commiſſar erlitt ernſte Kontuſiovnen, der Polizetinſpector

wurde ſchwer verletzt. Poliziſten eilten zu Hilfe und es
kam zu einem heftigen Zuſammenſtoße, in deſſen Verlauf
4 Poliziſten leicht verletzt wurden. Die Menge wurde
auseinander getrieben, 32 Perſonen wurden verhaſtet. Seit
8 Uhr Abends wurden die Theilnehmer an den Kundgebun
gen, welche ſich bis zum Oſtbah hof ausdehnten, beſtändig durch

die Polizei zurückgedrängt. Die Menge brachte Hochrufe auf
die Armes und die Republik aus Die Polizei trieb
eine Anzahl junger Burſchen, welche Zeitungpackete
verbrannten, auseinander. Gegen 10 Uhr Abends
fanden auf dem Boulevard de Magenta und dem
Bouſlevard de Straßbourg Ruheſtörungen ſlatt, bei welchen
Revolverſchüſſe abgegeben wurden, die aber Niemand ver
letzten. Mehrere Perſonen wurden verhaftet; zwei
Zeitungskioske wurden in Brand geſteckt. Jn der Rue
Chabrol dauerten die Kundgebungen bis Mitſernacht fort.
Bis dahin waren eiwa 50 Perſonen verwundet worden,
darunter mehrere Polizeiagenten. Die Theilnehmer en den
Kundgebungen, welche nach dem Oftbabhuhofe geflüchtet
waren, wurden von dort vertrieben. 25 Perſonen wurden
e gegen 1 Uhr Nachts war die Ruhe wieder her
geſtellt.

Nach Feſtſtellung der Polizeipräfektur ſind bei
dieſen Straßenunruhen im Ganzen 380 Perſonen
verwundet worden, von denen 361 n Kranken
häuſer gebracht wurden. Die Zahl der verwundeten
Polizeiagenten beträgt 59. Es wurden 150 Ver
haftungen vorgenommen, von denen 80 nicht aufrecht
erhalten wurden.

Jn Folge der Vorgänge am Sonntag werden
Sebaſtian Faure und vier andere Perſonen wegen
Aufruhrs und Mordverſuchs gerichtlich verfolgt
werden. Außerdem werden andere Theilnehmer
an den Kundgebungen wegen Diebſtahls und Brand
ſtiftung in einer Kirche ſowie wegen Aufreizung
und Zuſammenrottung vor Gericht geſtellt werden.

Jm DHreyfusprozeß in Rennes hat die Ver
handlung am Montag einen für Dreyfus günſtigen
Verlauf genommen. Der Chef der Sicherheitspoltzei
Cochefert, der 1894 der Verhaftung von Dreyfus
und ſeinen Verhören durch Du Paty de Clam
beiwohnte, führt für das Zittern der Handſchrift
von Breyfus bei den Diktalproben den ſehr plauſtblen
Grund an, daß kurz vorher du Paty mit der Hand
den Kragen Dreyfus gepackt und geſagt hatte
„Jm Namen des Kriegsminiſteriums ver
hafte ich Sie.“ Die Aufregung Dreyfus war
alſo erklärlich. Cochefert gab vor dem Kriegsgericht
in Rennes weiter zu, daß er ſeine Meinung dem
Kriegsminiſter 1894 dahin geäußert habe, Dreyfus
ſei ſchuldig. Er habe natürlich geglaubt, daß noch
an dere Beweiſe nöthig ſeien und daß dieſer Eindruck
allein nicht genügte. Cochefert betonte am
Montag weiter, daß, wenn er damals alles gewußt
hätte, was er heute wiſſe, wenn er beiſpielsweiſe die
Schrift Eſterhazys gekannt hätte, ſein Eindruck nicht
derſelbe geweſen wäre. Wenn er damals die
Handſchrift Eſterhazys geſehen hätte, hätte es ſtatt
einer Affäre Dreyfus vielleicht eine
Affäre Eſterhazy gegeben. „Es iſt meine
Pflicht als ehrlicher Mann, das zu ſagen.

Jn der öffentlichen Sitzung am Montag wurde die
Vernehmung der Belaſtungszeugen fortgeſetzt. Zunächſt
wurde General Fabre vernommen, der 1894 als Chef
des vierten Buregus im Generalſtabe Vorgeſetzter von
Dreyfus war. General Fabre gab am Montag als Zeuge
die ſchlechteſte Auskunft über Dreyfus und erzählt, daß er
den Dienſt vernachläſſigt habe, um ſich Nachrichten zu
verſchaffen. Die Art ſeiner Arbeiten habe ihn ſehr wohl
in den Stand geſetzt, dem Auslande Nachrichten zu liefern
General Fabre fährt in ſeiner Ausſage fort, die Meinung
der andern Vorgeſetzten im Bureau über Dreyfag habe ihn
in ſeinem Verdacht veſtärkt; jetzt, wie 1894, ſei er über
zeugt, daß Dreyfus der Urheber des Bordereaus ſei.
(Bewegung.) Dreyfus, der mit ruhiger Stimme ſpricht,
erkennt die Richtigkeit der Erklärungen Fabres an hinſicht
lich der Arbeiten, welche er insbeſondere beim Oſtnetz
auszuführen hatte.

Der Chef der Sicherheitspolizei Cochefert, der mit
du Paty de Clam 1894 der Schriftprüfung von Dreyfus
durch Diktat beigewohnt, erklärt, er habe eine ſichtbare
Unruhe bei Dreyfus feſtgeſtellt und in Folge davon ſelbſt
an ihn Fragen gerichtet. Da Dreyfus heftig ſeine
Unſchuld betheuert hab e, ſo habe Zeuge den Eindruck
gehabt, als könne derſelbe ſchuldig ſein.

Nach der Vernehmung des Archivars Gribolin erfolgt
fodann die des Häuptmanns La uth Dieſer wiederholt
ſeine vor dem Kaſſationshofe abgegebene Erklärung über
die Mittheilung, die ihm von Henry über das Pordereau
geznacht wurde. Hauptmann Matton und ferner Gribolin
ſeien zugegen geweſen. Henry allein habe den Agenten
gekannt, welcher das Bordereau überbrachte. Lauth
beſtreitet gewiſſe Behauptungen Picquarts, nach denen er
der geiſtige Urheber der Fälſchung Heunrys ſein ſoll, und
erklärt ſchließlich, Henry habe keinerlei Bekanntſchaften in
der Preſſe gehabt und habe der ganzen Preßcampagne fern
geſtanden. Hierauf wird eine Pauſe gemacht. Nach
Wiederaufnahme der Sitzung erwidert Lauth auf eine
Frage bezüglich des Briefes des Oberſten Schneider,
dieſer Brief ſei authentiſch, er ſelbſt habe eine
Abſchrift deſſelben angefertigt. Auf die Erklärung Pica
quarts, daß er das „petit bleu“ bei ſeinem Austritt aus
dem Miniſterium unverändert zurückgelaſſen habe, giebt
Lauth zu, daß das „petit bleu“ keinerlei Raſur
zeigte, als er es photographirte.

Major Juncks, welcher gleichzeitig mit Dreyfus zum
Generalſtabe kommandirt war, ſagt aus, er habe Kenntniß
von den ſtarken Syjelverluſten des Angeklagten und ſeinen
Beziehungen zu Angehörigen der Halbwelt. Junck führt
die Arbeiten einzeln auf, welche Dreyfus übertragen waren
darunter hauptſächlich die Studie über die deutſche
Attillerie, welche ihn nöthigte, auch in den anderen Bureaus
Erkundigungen einzuziehen.

Die Montagsfitzung wurde geſchloſſen, nachdem Dreyfus
die Beſchuldigungen Juncks zurückgewieſen hatte.
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Die e Ge art eines kräftigen
See S Sichen hocherfreut antaſterzeichner Rothe und Frau,

Luise geb. Gäbelein.
Lebach (Rheinprov.), 20. Aug. 1899.

zei
Ka

e
Die glückliche Geburt eines geſunden

kräftigen Mädiehens zeigen hoch
erfreut an
Gustav Trobitzseh u. Fram,

Amoldine geb. Nürnberg.
Berlin W., 21. Auguſt 1899,

a

a m nS ente Nohnllteg 5 Uhr ertſhref
J nach langen ſchweren Sthen unſer lieber

kleiner W t im eilter von 9 Mhnaten.
Meer ſeburg, den 21. Aug. 1899

Die trauernde Familie

e Sehwrig.eDa n g.
Für die viere Beweiſe der herzlichſten

Liebe und Theilnahme beim Dahinſcheiden
unſeres lieben Entſchlafenen ſagen wir unſern
innigſten Dank.
Die tieftrauernden Geſchwiſter Meerbote.

e den 22. Auguſt 1899.
S Für die piges Beweiſe herzlicher
Theilnahme beim Hinſcheiden unſerer
lieben Mutter ſagen wir unſeren tief
N gefützlteſten Dank

Hurfürſtenfr. 16 b.

a

Geſchwiſter KlIoppe.

im 76. Lebensgjahre.

n e S e h h h L

od.Heute Nachmittag I Uhr entschlief sanft nach langem schweren
Leiden unsere gute Autter, Schwieger- und Grossmutter, Frau verw.
General Oomm. Kanzlei- Assistent Kahle,

Ewilie geb. Stock,Um stille Theilnahme bitten

dis frauernden Hinterbliebenen
Mergeburg, Dresden, BHagdeburg, am 21. Aug. 1899.
Die Beerdigung findet am Donnerstag Nachmittag

Trauerhause, Teichstrasse 6, aus statt,
2 Uhr vom

Todes Anzeige.
Montag früh 11 Uhr entſchlief ſanft

unſer lieber kleiner Paul im zarten
Alter von 10 Monaten, was hi ermit

S tieſbetrübt anzeigen

S Julius Srobe nebſt n
Wieſenderp. chmng

Die hieſige Schulwieſe von 3 Morgen ſoll
Sonnabend den 26. Auguſt,

Nachmittag G Ahr,
Vom I Hetober ab auf weitere ſechs Jahre
im Heyne'sehen Gafthofe öffentlich ver
Wachtet werden.Creypau, den 20 Auguſt 1899

Hoſſinanmn, Lehrer.
e 4Zwangsverſteigerung.

Mittwoch den 23 An 1899,

vormittags 10 Uhr,
Wwerde ich i Schützenhauſe hier

Kleiderſecretäre, 1 Hopha,
I Regnlator u. 1 Jolyphon
(uftkwers) faßt nen,

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern.
Merſeburg, den 21. Auguſt 1899.

MKetten bei Gerichtevollzieher kr. A.
Krankheit halber verkaufe ich ſofort meinen

An einer Garniſonſtadt Thüringens v

GiastlolFär den feſten aber ſpottbilligen Preis von
30000 Mk. bei einer Anzahlung von 6 10000
Mk. Ziehe extra 900 Mk. Miethe. Alles
Mähere ertheilt

Jugstus Sehlamrafſſt- e
Eine gut erhalteneDreſch maſchine

t preiswerth zu verkaufen. Adreſſen ſind
unter B. U II in der Expedition d. Bl.

Welederzulegen.

Das Dom Nr. J
e herrſchaftlich eingerichtete Wohnhaus

ſoll verkauft werden. Näheres bei
Frieci. VI. Runth-

2 Stuben, 2 Kammern, Küche ſind zu
M overmiethen und 1. October zu beziehen

Annenstrasse 13.
Im Neuban an der Halleſchen

Straße, vis à Vis Grokes Park,
iſt eine Etage am I. Oet. zu

beziehen. Zu erfragen
Anteraltenburg 51 part.

Fuhren jeder Art
werden angenommen bei

August Beine Windberg 3.
Meinſi uderNährzwiehack

iſt auch in der ne zu haben

Robert Heyme,
Himbeer Kirſch, Apfelſtnen

und Johannisbeerſaft
von bekannter Güte empfiehlt à Pfd. 60 Pf

die Htadt Kpotheke.
ßoheis Verkauf

zu jeder Tageszeit bei
G. Schönberger, Gotthardtsſtr. 14/15.

Kreundlich möhl. en
ſowie guten Mittagstiſch

empf. MWiy. A. Knoblaueh,
Dammſtr. Nr. 7.

ſ. Speiſe
Honigkuchen

von unübertroffener Oualität zur Zubereitun
von Saucen 2e., in den meiſten beſſeren Ge
ſchäften zu haben, empfiehlt

G e
e 2 Hpundhobel,
I Stichaxt, 1 Zimmeraxk,

1 Freitbeit
u verkaufen

in a nfereeh weln
e kaufen Neumarkt 42.

2 Stückvertenſen Länferſchweine zu

Oberbreiteſtraße 5.
Eine Parterre Wohnng v tnd 1. Oetober u wen enen e

Naumbuarger Straße 6.
Ein eines Vosis für einzelne rau zuDermiethen. Zu erfragen ä

gr. Sixtiſtraſze 16.

Werlmaemng
Für 225 Mk. zu vermiethen

O. Glünther un Maurermeißer.

Johannisſtr 16, 1 Tr. r. kauft man wie bekannt am billigſten in der

Schuhbeſohl- Anſtalt von
D. Nee Arßmarkt 10

Empfehle ein Lager in
Holz Kinderwagen

und von ſehr ſtarker Bauart, desgleichen auch
ſchwächere, ſowie ſämmtliche Holz u Küchen

Artikel, Breunſachen aller Art, zu den
billigſten Preiſen

Friedrieh Bönlsch,
Johannisſtraßße I8.

e „Honigkuchenfahrit

(einſten bis zu den größten Sorten Pe el n re S n reizenbe kl. bunte Sänger, Paar 3,50 Mk. 5

n

zeige ergebenſt an.

Markt
Tuchhaudlung.

regelmäßig frei Haus.

Eduard Klauss.
ThäringischesFechnkum Her

Höhere u. mittlere en Sur
Elektro- und Maschinen.HieKtro- n. Mass Foch er ws
Weriraeinter Direktor Jen ten

Stantskommieeer.

Kein es Khehhandlung,
Friſche Sendung

Kieler VBucrlinge, Flundern,

geräuch. Schellfiſchff. Sie Lachs An in Gelee
Bismarckheringe, Bratheringe,

Gardinen ff. Vollheringe,
Citrones,

Marke

S v
pfieblt

Sale
empfiehltFenarg 4 Klage

Digerſinken,
15 Mk. Afrikaniſche Prachiſinken,

Paar 10 Mk. Safranfſinken, muntere Sanger,

St. 4 Mk, graue Edelſänger, St. 3 Mk.Webervögel, ſehr intereſſant, Paar 3,50 u

8 Mk., Alexander Papageien, ſprechen
lernend, St. 5 und 6 Mk. Verſandt geg. Nach
nahme unter Garntie leb. Ankunft.
L. Wöwrster, Vogel e n i. S

Den ger Eingang
Aenheiten für Ferbſt und Winter

Weh o Merſeburg,
Maaßgeſchäft für feine Herren- Garderobe

liefere in du mit 10 Liter Jnhalt

Lachs heringe,

Polsterwaaren
empfihlt zu billigſten Preiſen

auul evtz,Breiteſtraße 2
S Wernnmepert fret!

reizende a Paar 3 Mk., 5 P 8.50, 10

9 M 9e. W. Se bte h
ent nud Oe

Sendung

irriſche Dauer
brandöfen.

Trausportable Sparheerde
mit Extra Fenerung unter
n Bratofen.

meiner

Nr. 9
Deckenlager.

a Sandalen
63 beſte Fußbekleideng

in heißer Jahreszeit, für

empfiehlt in allen Größen preiswerth S

Touriſten, Radfahrer, 2

S und Turner S
S
S

O Paul Exner,
Roßmarkt 12.

ch hof.
Mittwoch früh von s Uhr an

a P. in.

Großes Vager
gut gearbeiteten

Möbeſn, Spiegeln

20 Jahren bewährt.

eauare Klauss,
er

Merſeburg.
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Große Eine
aller n tigenden Winter- Neuheiten in wollenen, palhwollenen II. z Sollenen

Kleiderstoſffen
in entzückenden Horkimenken, von den einfachſten bis zu den feinſten Hualitäten,

das Reter von 25 am bis zu 5, OO ar.
AmerkKanmt grösste Aus w an über 1000 Des

Als beſonders günſtigen Einkauf für Erntekleider offerire welt mnter Preis verſchiedene

große Gelegenheitspoſten in Kleiderſtoffen,
darunter reinwollene ſolide Gewebe, das Meter 75 F. u. ſ. w.

nach ärztlicher Vorſchrift ber z auch e

eronen Choroladen Vamille und Röftzwieback, täglich friſch, empfiehlt

El Sehäömbergrew,
Gotthardtsſtraßze 14 15.

Rollſchuh Club.
Heute Abend Vebungsstundle.

„Drei Schwäne“,
Heute Schlachtefeſt.

O. Lintzel.

Mittwoch Schlachtefeſt.
Louis Wassermanm,-

Goldene Kugel
5 Mittwoch

nie e
chlachtefeſt.

Morgen Donnerstag

Carl Wanne
lahrs Restaurant.
K. Schlachtefeſt.

Donnerstag
hausſchlachtene Wurſt

Böhme Amtshäunſer 6
Ein kräftiges, ernſtgeſinntes

M MädchenSo ſchon gedient hat, ſucht zum 15. Sept.

der 1 Oct. Frau P. Schollmeyer,
Mälzerſtraße 13, T

fleißiges

Hienſtmädchen,
welches auch Liebe zu den Kindern hat.

r n f wie e ſtreng e

S hansſhlachtene Wurf

Suche per I. October er. ein ordentliches

r in

Ein groper Wagen

tragende Kuh U. Fargen
S rht von Mittwoch den 23. d. M.
ab ſehr preiswerth im „Gaßhofzur grünen a Linde in Merſeburg zum Verkauf.

M er
aus neuen Schiffsladungen ſind eingetroffen und bitte um

er e

billigſten Preiſen.

S Kine mit Kaſbern, gowte Sblnertheater Livoh.
Mittwoch den 23. August

9Gänſelieſel.(Nach dem gleichnamigen Eſchtruth' ſchen Roman)

Donnerstag: Der Militärſtaat. Wohl
tbätigkeits Vorſtellung. Auftreten des Herrn
Hermann Selle von hier.

Freitag: Benefiz für Emma Stöſzel e
49Preeios a

Verwalter, Volontaire, Oekonomie Lehrelinge, Hof und Feldaufſeher, Hofmeiſter
Gärtner, Diener, Kutſcher, Schäfer, Oberſchweizer, Landwitthſchafterin, Scholarin finden

Stellung durch das Landwirthſchaftliche
Bürean von Friedrich Grosse, Halle
a. S., Marktplatz, Rother Thurm, Abth. 5.

Verh. und led. Knechte, Ochſen- u. Kuh
fütterer, Mädchen finden koſtenloſe Se

Suche ſofort bei dauernder Seſchaſtigung

4 tüchtige UNeherzieherinnen

und 2 Einſpreugerinnen
außer dem Hauſe.

W. netCartonagenfabrik, Weinberg Nr.

Macdehnem,
Suche per ſofort oder ſpäter ein junges

n arhet für Wichteren Dienſt bei gutem
Lohn. Marxienſtr zaſze 1 a part.

I Köchin T Stubenmädchen für ſeinere
Herrſchaft, desgl. 1 Kindermädchen und
Mädchen für alle Arbeit finden bei hohem
Lohn gute Stelle durch
Frau Langenheim, Preußzerſtr. 14.

S Lrehee er Trotha a. S.,
empfehlen ſich zur Ausführung von

Reparaturen aller Art
an Dampfmaſchinen, Loromobilen, LocomotiS ven und anderen Maſchinen, übernehmen die

Lieferung nener u. gebrauchter Kraftmaſchinen,
kaufen ßer Locomobilen und andere

Dampfmaſchinen.

Seſmma Bergmann, Gotthardtsſtr. 8. e Neelle und beſte Bediennng,

Suche ſofort

4 Wicklerinnen,
H Abzieherinnen

bei dauernder Beſchäftigung.

W. LämpreenCartonagenfabrit Weinberg
TGebildetes junges Mäd ädchen ſucht Stellung

als Stüte der Hausfrau
Offerten unter „65“ in der Exped. d. Bl.
abzugeben

Hierzu eine Seilage



Beilage zu Nr. 197 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 23. Auguſt 1899.

v 5Deutſchland
Berlin, 22. Aug. Der Kaiſer iſt geſtern

Vormittag in Mainz eingetroffen. Die Begrüßung
mit dem Großherzog war überaus herzlich. Der
Kaiſer trug die Uniform des Jnfanterie Regiments
Kaiſer Wilhelm (2, großherzoglich heſſtſches) Nr. 116,
der Großherzog die des 1. großherzoglich heſſtſchen
Jnfanterie Leibgarde Regiments Nr. 115. Die
Kaiſerin Friedrich wurde von der Groß
herzogin am Bahnhof Kaſtel empfangen. Beide
Damen ſuhren ſodann gemeinſam nach dem Parade
felde auf dem Sand. Nach der Beendigung der
Parade ritt der Kaiſer an der Spitze der Fahnen
compagnie jn Mainz ein, überall von der Bevölke
rung begeiſtert begrüßt. Der Kaiſer ritt ſodann
mit dem Großherzog zum Palais, wo ihm Geſang
vereine eine Huldigung darbrachten. Bei der Parade
führte der Kaiſer dem Großherzog das 116. Re
giment vor, der Großherzog dem Kaiſer das
115. Regiment und das 23. Dragonerregiment.
Der Kaiſer und der Großherzog ſind um 4 Uhr
nachmittags nach Wolfsgarter abgereiſt. Die
Abreiſe der Kaiſerin, der drei jüngeren Prinzen
und der Prinzeſſin von Kaſſel nach Potsdam hat
geſtern Mittag ſtattgefunden. Die Kaiſerin wurde
auf dem Bahnhofe zu Kaſſel von dem Publikum
lebhaft begrüßt. Die Spitzen der Behörden hatten
ſich zur Verabſchiedung verſammelt.

Kaiſer Franz Joſef von Oeſterreich
hat anläßlich ſeines 70. Geburtstages dem 16.
HuſarenRegiment in Schleswig, deſſen Chef er iſt,
ein Paar ſilberne Keſſelpauken verliehen. Die
Uebergabe dieſes werthvollen Geſchenkes an das
Regiment erfolgte durch den Flügeladjutanten und
öſterreichiſchen Militärbevollmächtigten in Berlin,
Grafen Stürghk, nach einem Feſtgottesdienſte in
der Gottorper Schloßkirche.

(Prinz Heinrich.) Gegenüber den Nach
richten, daß Prinz Heinrich zum Weihnachtsfeſt in
Deutſchland wieder eintreffen wird, werden die
„Berl. Neueſt. Nachr.“ von wohlunterrichteter Seite
darauf hingewieſen, daß Prinz Heinrich das
Kommando des Kreuzergeſchwaders erſt im April
d. J. übernommen habe und es daher weder in
ſeinem, noch jm dienſtlichen Jntereſſe läge, wenn er
das Kommando ſchon ſobald wieder abgeben
würde. Die Nordd. Allg. Ztg.“ beſtätigt die
Richtigkeit dieſer Erklärung der „Berl, Neueſt.
Nachrichten

KGur Lage auf Samova) erfährt die
„Köln. Ztg.“ über Auckland aus Apig: Erſt zehn
Tage nach der Abfahrt der Commiſſion wurde die
Regierung des Conſularhofs mit Dr. Solf als
Berather eingeſetzt. Aeußerlich iſt alles ruhig, allein
es zeigt ſich eine bedenkliche Unterſtrömung,
indem die Häuptlinge, die zu Mataafa ſtehen, mehr
mals von den Anhängern Tanus angegriffen und
beleidigt wurden. Tanu und Tamaſeſe, der ehemalige
Vizekönig, haben ihre Regierung noch immer in
Apia, trotz des Befehls der Commiſſion, ſie aufzu
löſen. Die Conſuln verſprachen vor acht Tagen
Abhilfe, indeß iſt noch nichts geſchehen. Das
Reut. Bur. meldet aus Apia vom 10. d. M.:
Hier iſt Alles ruhig. Mataafa richtete an die
Commiſſion ein Schreiben, in welchem er Abſchaffung
des Königthums und Ernennung Solfs zum Chef
der Regierung anräth. Gerüchtsweiſe verlautet,
Matgaafa werde zum Gouverneur ernannt
werden. Die feindſelige Geſinnung der Eingeborenen
untereinander dauere fort. Die Ernennung
Mataafas zum Gouverneur würde nur eine Fort
ſetzung des Königthums unter anderem Titel bedeuten.

Parlamentariſches.
Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 21. Auguſt)

Jm Abgeordnetenhauſe wurden heute debattelos in dritter
Leſung der Geſetzentwurf betr. die evangeliſche
Kirchenverfaſſung im Conſiſtorialbezirk
Frankfurt a. M. und die Novelle über die
Wiesbadener Landesbank erledigt. Bevor es zur
zweiten Berathung der Vorlage über die Poli zeiver
waltung der Vororte Berlins kam, ſtellte der
Konſervative von Heydebrand den Antrag, dieſe
Angelegenheit in die Commiſſion zurückzuverweiſen. Dieſen
Antrag ſchloſſen ſich namens ihrer Parteien die Abgg. von
Eynern, Richter und Rintelen an. Abg, Richter
verwies insbeſondere noch auf die politiſche Situation,
welche die Zurückſtellung der Vorlage fordere, da niemand
wiſſe, wer als Miniſter des Innern in der Lage ſein
werde, das Geſetz zur Ausführung zu bringen. Da von
keiner Seite dem Antrag Heydebrand widerſprochen wurde,
ſo würde die Vorlage an die Cam miſſion zurück
verwieſen, was angeſichts der Geſchäftslage des Hauſes
gleichbedeutend mit dem Scheitern der ganzen Angelegenheit
in dieſer Seſſion iſt. Miniſter Frhr. v. d. Recke, der
perſönlich zur Vertheidigung ſeiner Vorlage erſchienen war,
packte alsbald ſein Material zuſammen und zog mit ſauer
ſüßer Miene ab. Nach Erledigung zahlreicher Petitio nen
kam es noch zu einer Geſchäftsordnungsdebatte über den
Schluß der Seſſion. Wie der erſte Vizepraäſident des
Herren hauſes dem Präſidenten von Kröcher mitgetheilt hat,
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wenig in Mitleidenſchaft gezogene

wird das Herrenhaus wahrſcheinlich am Mittwoch mit der
Berathung ſämmtlicher Jüſtizgeſetze fertig werden, ſodaß
am Sonnabend der Schluß der Seſſion erfolgen kann.
Am Dienſtag und Mittwoch hält das Abgeordnetenhaus
noch Plenarſitzungen ab. Am Dienſtag ſtehen auf der
Tagesordnung die zweite Berathung der Vorlage über die
Berliner Gerichtsorganiſation, ſowie des Geſetzentwurfs
bejr. den Zwiſchenkredit bei Rentengütern, des Antrages
Kanitz betr. Abänderung des Rentengütergeſetzes und
Petitionen.

Das Gemeindewahlgeſetz iſt für dieſe
Seſſton auch geſcheitert. Von keiner Seite wurde
im Abgeordnetenhauſe, als bei Schluß der Sitzung
am Montag der weitere Geſchäſtsplan erörtert wurde,
angeregt, die Berathung dieſes Geſetzes noch in
Betracht zu ziehen. Freilich ſteckt daſſelbe noch in
der Commiſſion und ſoll an dieſem Montag Abend
eine Commiſſionsſttzung ſtattſtnden. Zu Stande
kommen würde in dieſer Seſſion doch kein Geſetz
dieſer Art, da jedenfalls das Herrenhaus für ſeine
Prüfung noch viel Zeit in Anſpruch nehmen würde.

Provinz und Umgegend.

II Halle, 21. Aug. Geſtern tagte hier der
ſozialdemokratiſche Parteitag für Halle
und den Saalkreis. Es waren im Ganzen etwa
40 Delegirte da. Aus den Verhandlungen ſind
die Auslaſſungen des Reichstagsabgeordneten
Redackeurs Ad. Thiele-Halle, früher in Sachſen
Lehrer, einigermaßen intereſſant. Derſelbe führte
aus, daß es für einen Sozialdemokraten eine
Schande ſei, einem Kriegervereine anzugehören und
daß ſich die ſozialdemokratiſche Agitation vornehmlich
auf die Vergnügungsvereine in Stadt und Land
zu richten hätte.

4 Hohenmölſen, 18. Aug. Kin roher
Exceß hat ſich am Donnerstag in unſerer Nähe
abgeſpielt. Der Knecht Ernſt Bergs aus Pegau,
im Dienſte beim Gutsbeſitzer Eichner in Werben,
wurde beim Weizenmähen vom Vetter der Frau
Eichner auf etwas tadelnd aufmerkſam gemacht. Der
jähzornige Bergs drehte ſich darauf um, ſchlug mit
der Senſe nach dem Kopfe des Eichner und brachte
ihm eine ſo ſchwere Verletzung bei, daß zwei Aerzte
mit der Behandlung der Wunde zu thun hatten.
Der Zuſtand des Eichner ſoll faſt hoffnungslos ſein.
Bergs wurde durch den Gendarm Ködel in Haft
genommen und dem hieſigen Amtsgericht zugeführt.
Für ſeine rohe That wird die gebührende Strafe
nicht ausbleiben. (W. f. H)4 Kahla, 21. Aug. Der, wie gemeldet, in
Großheringen verhaftete Director des hieſigen
Spar und Vorſchußvereins Adolf Jecke wurde
in das Unterſuchungsgefängniß in Altenburg einge
liefert. Wie verlautet, fand man bei ihm nur eine
kleine Geldſumme. Danach ſcheint der noch nicht
ergriffene Kaſſirer Hoffmann die Summen, mit
denen beide flüchtig wurden, an ſich genommen zu
haben. Jeckes Feſtnahme in Großheringen wurde
durch den Vorſitzenden des Aufſichtsraths des Vereins
veranlaßt, der auf der Rückreiſe von Hannover
Großheringen paſſirte.

F. Burg, 20. Aug. Bei einem großen
Brande hierſelbſt, der am Freitag in der Frühe
um 1 Uhr auf dem Grundſtück des Pferdehändlers
Siebert in der Brüderſtraße auskam, wurden ein
geäſchert die Werkſtatt des Fahrradfabrikanten
W. Gleiß, die Tiſchlerei von Schüßler u. Knebel,
das von vielen kleinen Leuten bewohnte Vorderhaus
des Herrn Siebert, die daranſtoßende Scheune des
Herrn Schmidt mit großen Vorräthen an Getreide,
Mehl, Düngemitteln und die Hintergebäude der
Kroll'ſchen Tiſchlerei mit Werkſtatt, Bretterlager und
Lager. Bei den Löſcharbeiten wurden fünf
Feunerwehrleute durch den Einſturz eines
Giebels verletzt. Um 8 Uhr war das Feuer auf
ſeinen Herd beſchränkt die bedrohten Hintergebäude
und Scheunen der Herren Graßhoff und Lüderitz
waren erhalten geblieben. Um 2 Uhr gab es
wieder Feueralarm. Die bei dem Brande nur

benachbarte

große Brauerei der Gebrüder Gebhardt brannte
vom Wohnhaus bis zur Brauerei, während das
Sudhaus und der Maſchinenraum von der Feuer
wehr geſchützt wurde. Der Schaden iſt ſehr be
beutend.

4 Loburg, 18. Aug. Vorgeſtern ſtürzte
nach der „Z. Z.“ beim Manöver ein Mann von
den Garde Küraſſteren. Das Pferd war auf der
Stelle todt, der Reiter verſtarb kurze Zeit darauf.

Magdeburg, 21. Aug. Das etwa 10-
jährige Madchen des Satllers L. hat ſich Sonntag
Nachmillag aus einem der hö eren Stockwerke eines
Hauſes der Schönebeckſtraße aus dem Fenſter
geſtürzt und dabei erhebliche Verletzungen erlitten.
Das Kind ſoll vor dem Vater, der es züchtigen
wollte, geflüchtet ſein und hat den Weg aus dem

Fenſter genommen. Der Vater wurde feſtgenommen,

Zeit umherſchwamm.

doch, da ſtch herausſtellte, daß er ſein Züchtigungs
recht keineswegs überſchritten hatte, bald wieder aus
der Haft entlaſſen.

Delitzſch, 19. Aug. Vor der Strafkammer
in Halle werden ſich nach der „Del. Ztg.“ am
30. Auguſt er. die Herren Bürgermeiſter a. D.
Reiche, früher in Delitzſch, und Bürgermeiſter
HuthPrettin, ſ. Z. Stadtſecretär in Delitzſch,
e Beſchädigung einer Urkunde zu verantworten

aben.
t Schmalkalden, 21. Aug. Geſtern Nach

mittag erſtach nach kurzem Wortwechſel der
33 jährige verheirathete Arbeiter Karl Klott aus
Waltershauſen den 54 jährigen Arbeiter Münch
aus Brotterode. Der ködtliche Stich ging direct
ins Herz. Der Tod trat nach einer halben Stunde
ein. Der Thäter wurde ſofort verhaftet und hat
ſich heute in der Zelle des Gerichtsgefängniſſes zu
Brotterode, wohin man ihn gebracht hatte, mittels
eines Handtuches erhängt.

t Rockenſußra, 19. Aug. Geſtern gegen
Abend ertönte abermals Feuerlärm. Wenig
erwachſene Perſonen waren im Dorfe, faſt alle
befanden ſtch auf dem Felde. Trotzdem wurden die

Löſcharbeiten ſchnell von den Frauen auf
genommen, eine Thatſache, die umſomehr An
erkennung verdient, als der herrſchende heftige Wind
eine große Gefahr für das Dorf bedeutete. Abge
brannt iſt das Gemeindehaus. Die Entſtehungs
urſache iſt noch nicht feſtgeſtellt.

Dresden, 20. Aug. Jn der Landgemeinde
Zſchöklau bei Oſchatz ſind ſchwere Typhuser
krankungen aufgetreten. Trotz der Maßregeln
der Behörden greift die Epidemie rapid um ſich.
Die Zahl der Erkrankten ſoll bereits 50 überſteigen.
Amtliche Angaben liegen noch nicht vor. Man
glaubt, daß die Seuche durch Beſucher aus Löbtau
eingeſchleppt worden iſt.

Localnachrichten.
Merſeburg, den 23 Auguſt 1899

D. Unter dem Vorſitz des Herrn Geh. Ober
Regierungs und Schulrath Troſien fand geſtern
die mündliche Abiturientenprüfung am
hieſigen Gymnaſtum ſtatt. Beiden Abiturienten,
welche ſich dieſer Prüfung unterzogen, Lücke und
Walther, wurde das Zeugniß der Reife zuerkannt:

Am Marktplatze wurde geſtern Vormittag ein
hieſtger Schleifermeiſter von einem jungen Rad
fahrer, der polizeiwidrig ſchnell von der Geiſelbrücke
her gefahren kam, umgeriſſen. Auch der fahrläſſtge
Radler kam hierbei zum Sturz und flog weit weg
von ſeiner Maſchine. Glücklicherweiſe erhoben ſich
beide Betheiligte anſcheinend unbeſchädigt und zogen
n Straße. Ein Strafmandat wird hoffentlich
olgen.

Dieſer Tage machte hier ein junger Menſch
nachdem er ſich mit ſeinem Vater gezankt, einen
Selbſtmordverſuch, indem er ſich Schnitte am
Halſe beibrachte, die ärztliche Behandlung erſorderten.
Kurz darauf verſuchte ſich ein hieſtger Barbier durch
Erhängen das Leben zu nehmen, wurde aber von
einem Mitbewohner des Hauſes abgeſchnitten und
ſo der Welt erhalten.

Als geſtern Vormittag ein hieſtger Vieh
händler einen Transport Kühe am Gotthardtsteiche
vorbeitrieb, bekam eines der Thiere Luſt zum
Baden, trennte ſich von den übrigen und lief in
den Teich, in deſſen kühlen Fluthen es längere

Erſt nachdem man eine zweite
Kuh am Ufer aufgeſtellt, entſtieg die erſtere dem
Waſſerbecken und ließ ſich dann ruhig mit weg
führen.

Durch ein beladenes hieſiges Geſchirr, deſſen
Pferde in der abſchüſſtgen Wagnerſtraße nicht zu
halten waren, wurde geſtern Vormittag die Brüſtung
der Geiſelbrücke an der Dammmühle erheblich be
ſchädigt. Der ſchwere Wagen ſtieß mit großer
Wucht an das Mauerwerk und zertrümmerte ein
erhebliches Stück davon. Den Schaden wird der
Geſchirrführer zu tragen haben.

Die Bewohner der Johannisſtraße wurden in
der Nacht zum Dienſtag gegen 2 Uhr morgens von
einem betrunkenen Radaubruder in ihrer Ruhe
empfindlich geſtört. Zwei Nachtpolizeiſergeanten
gelang es jedoch ſehr bald, ſich des Skandalmachers
zu bemächtigen und ihn im Rathshofe unterzubringen

(Eingeſandt.) Herr Director Schaffutt
beabſichtigt, in Anerkennung des allezeit regen
Zuſpruchs, welchen ſeine Vorſtellungen während ſeiner
erſten hieſigen Saiſon gefunden haben, eine Vor
ſtellung zu veranſtalten, deren Ertrag zum Theil
wohlthätigen Zwecken zukommen ſoll. Um nun für
dieſe Vorſtellung noch beſonderes Intereſſe zu
erwecken, hat er eine in hieſigen Theaterkreiſen
ebenſo bekannte als beliebte Perſönlichkeit zur Mit
wirkung veranlaßt, Herr Hermann Selle, der
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langfährige techniſche Leiter der hieſigen Privat
TheaterGeſellſchaft, iſt ſchon wiederholt mit Erfolg
in öffentlichen Wohlthätigkeits Vorſtellungen vor
das hieſige Publikum getreten, wir erinnern an
„Reinhardt“ (Haus Lonei), „Fritz Flemming“
(Großſtadtluft), „Erlenhofbauer“. Die beſondere
Anerkennung der weiteſten Kreiſe hat er ſich aber
ſeiner Zeit durch Jnſcenirung des Stückes und
Darſtellung des Königs im „GuſtavAbolfsFeſtſpiel“
erworben, was wohl allen Merſeburgern noch in
lebhafter Erinnerung ſein wird. Sicher wird auch
ſein erneutes Auftreten als „Director Starke“
in dem Moſerſchen Luſtſpiel Der Militärſtaat“
allgemeines Intereſſe erwecken, umſomehr, da Herr
Selle an dieſem Abend zum erſten Male im Kreiſe
von Berufsſchauſpielern in Thätigkeit tritt. Die
Vorſtellung findet Donnerstag den 24. d. M.
zum Beſten des hieſigen vaterländiſchen Frauen
vereins ſtatt und iſt ſchon im Intereſſe der guten
Sache ein volles Haus zu wünſchen.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querfurt
S Röſſen, 21. Aug. Unſer Guſtav Adolf

Zweigverein feierte hier geſtern ſein Jahres
feſt. Die Betheiligung war eine rege; die feſtlich
geſchmückte Kirche war bis auf den letzten Platz
beſeht. Die Feſtpredigt hielt Herr Pfarrer Kuliſch
über Hebr. 13, 1-—5 „Bleibet feſt in der brüder
lichen Liebe“ c. Ergreifend ſchilderte er erſt die
immer noch ſo große Noth und Bedrängniß der
Evangeliſchen in der Diaſporg und dann die um
faſſende ſegensreiche Wirkſamkeit des Guſtav Adolf
Vereins als des Helfers in dieſer Noth. Die daran
angeſchloſſene Mahnung zur Theilnahme an dieſer
Wirkſamkeit wird hoffentlich keine vergebliche geweſen
ſein. Auch die Nachverſammlung in dem gleichfalls
bekränzten Saale des Gaſthauſes war gut beſucht.
Sie wurde nach dem gemeinſchaftlichen Geſange
eines Liedes von Herrn Pfarrer Riep mit einer
Begrüßungsanſprache eröffnet, in welcher er an der
Hand eigener Erlebniſſe in der rumäniſchen Diaſpora
die Verlaſſenheit evangeliſcher Familien ſchilderte
zu denen jahraus jahrein kein evangeliſcher Prediger
kommt, um ihnen einen evangeliſchen Gottesdienſt
zu halten, das heil. Abendmahl zu ſpenden, die
Kinder zu taufen und zu conſtrmiren und die Herzen
im evang. Glauben wieder zu ſtärken und aufzu
richten. Er ſchloß daran den innigen Wunſch, daß
unſere Feſtfeier dazu dienen möge, dem Guſtav
AdolfVerein, der ſolcher Verlaſſenheit nach Möglich
keit zu ſteuern ſuche, neue Freunde zu gewinnen.
Herr Pfarrer Küchenhoff gab darauf zunächſt
einen Ueberblick über die Geſchichte der evang. Kirche
in Böhmen und machte dann eingehende intereſſante
Mittheilungen über die dortige, immer mächtiger
um ſich greifende Losvon RomBewegung, die zwar
von politiſchen Vorgängen ihren Anſtoß erhalten
habe, die aber doch nach ihrem innerſten Weſen
eine entſchieden religiöſe ſei und es wohl verdiene,
daß wir ihr die herzlichſte Theilnahme und hilfreiche
Hände zuwenden. Herr Pfarrer Jache lenykte die
Blicke auf die evang. Kirche in Wien. Nach einem
geſchichtlichen Rückblick ging er näher auf die Lage
der dortigen evang. Gemeinde ein, ſchilderte die
Unbill, welche die Evangeliſchen dort nicht ſelten zu
erdulden haben und illuſtrirte durch draſtiſche Bei
ſpiele, wie namentlich bei Schließung gemiſchter
Ehen die Brautpaare bei den katholiſchen Predigern
mit Schwierigkeiten zu kämpfen haben, die nur mit
einem ſtandhaften, tapfern evangeliſchen Herzen, das
auf ſeinem guten Recht beſteht, überwunden werden
können. Herr Pfarrer Brunner erzählte von der
im 16. Jahrhundert entſtandenen blühenden evang.
Gemeinde Wipperfürth in der Rheinprovinz, ſchil
derte die Leiden derſelben unter der Verfolgung
ſeitens ihrer katholiſchen Mitbürger, ihre blutige
Riedermetzelung durch dieſelben und ihr ſpäteres
Wiederaufleben. Darnach gab er noch eine lehrreiche
Gegenüberſtellung, indem er das Bild des Apoſtels
Petrus, wie es in der heil. Schrift ſich darſtellt,
mit dem Bilde des auf ſeinem Stuhle ſitzenden
Statthalters Chriſti in Rom, wie es aus der
Geſchichte der Päpſte ſich ergiebt, verglich. Die
zwiſchen dieſe Vorträge eingelegte Pauſe wurde von
einem zu dieſem Zwecke zuſammen getretenen
„Gemiſchten Chor“ durch den Vortrag einiger Lieder
(von Mendelsſohn und von Abt) verkürzt. Herr
Superint. Stöcke ſprach das Schlußwort, in
welchem er allen zu Herzen führte, wie wir durch
den Hinblick auf die Bedrückungen und Verfolgungen
unſerer Glaubensgenoſſen ſeitens der katholiſchen
Kirche uns doch ja nicht möchten zu einem Haſſe
gegen unſere katholiſchen Brüder verleiten laſſen,
zumal Viele, die an ſolchen Verfolgungen theilge
nommen, nicht gewußt hätten, was ſie thäten viel
mehr ſollten wir uns durch alles, was wir heute
gehört, nur dazu treiben laſſen um ſo vollkommener
in der Liebe zu werden, um ſo treuer zu unſerer
evang. Kirche zu halten, um ſo inniger Gott zu

Verantwortſiche

kanken für die Wahrheit und Gewiſſensſreiheit, die
wir in ihr haben, und ihn zu bitten, daß er auch
unſere Widecſacher erleuchten möge. So nur ſeien
wir rechte Jünger unſeres Meiſters Jeſu Chriſti
Mit einem gemeinſamen Geſange ſchloß das Feſt,
von welchem wohl alle Theilnehmer den Eindruck
mit fortnahmen: „Es war eine ſchöne, erhebende
Feier.“

s Schafſtädt, 21. Aug. Ueber die Streit
affäre zwiſchen den Landwirthen Hochheim jr.
und Petoldt gehen uns auf Veranlaſſung des
erſteren noch einige authentiſche Nachrichten zu.
Darnach ſtellt ſich manches anders als uns berichtet
wurde. Zunächſt iſt die ſ. Z. gemeldete Freilaſſung
des Herrn Hochheim jr. gegen Hinterlegung einer
Caution von 10000 Mk, nicht richtig, auch nicht,
daß er ſich täglich beim Amtsgericht in Lauchſtädt
ſtellen muß. Herr Hochheim jr. iſt weder verhaftet
noch feſtgenommen geweſen. Unrichtig iſt ferner,
daß die vier polniſchen Arbeiter in Haft genommen
worden ſind. Sie ſind am Tage nach dem Vorfall
morgens nach Lauchſtädt zur Vernehmung vor das
Gericht geführt und noch an demſelben Tage wieder
entlaſſen worden. Endlich hat auch die Vernehmung
des Herrn Petzoldt ſchon ſtattfinden können. Der
ſelbe iſt bereits am Montag den 14. Auguſt durch
das Amtsgericht Lauchſtädt zu Protokoll vernommen
worden.

8 Crumpa, 19. Aug. Der Arbeiter Gottlob
Seibecke fiel von einem hohen Strohdiemen ſo
heftig herab, daß er vom Platze getragen und
wegen ſchwerer Verſtauchung des Körpers nach Halle
in die Klinik geſchafft werden mußte. Der in
der Nachbargemeinde Almsd orf alljährlich am
letzten Sonntag im Monat Auguſt ſtattfindende
Vieh- und Jahrmarkt wird infolge Verfügung
der Regierung zu Merſeburg am 9., 10. und 11.
September abgehalten werden. Jn Wiehe wird
am 29. d. M. nur Krammarkt abgehalten. Der
ſonſt zugleich ſtattfindende Diehmarkt fällt wegen
der Maul und Klauenſeuche dies Mal weg.

s Freyburg, 18. Aug. Jn Donndorf ſtürzte
der Arbeiter Noth von einem Strohdiemen und
brach dabei das Genick. Nach wenigen Minuten
war er eine Leiche. Beim Pflücken von Birnen
ſtürzte der Schuhmachermeiſter J. von der Leiter
und zog ſich vermuthlich durch Aufſchlagen auf einen
Baumſtumpf einen complizirten Bruch des rechten
Beines zu.

r. Nemsdorf, 21. Aug. Heute früh gegen
halb 3 Uhr brannte ein in hieſiger Flur im
ſogenannten „Hilmergarten“ aufgeſtellter Getreide
diemen des Gutsbeſitzers Arthur Krebs hierſelbſt
vollſtändig nieder. Der Diemen enthielt über 200
Schock Weizen. Außerdem ſind drei große Diemen
planen und ein am Diemen ſtehender Wirthſchaſts
wagen mit verbrannt Den entftandenen Schaden
trägt die Landes Feuer Societät, bei welcher der
Diemen, wie wir hören, verſichert iſt. Böswillige
Brandſtiftung wird als Urſache des Feuers ver
muthet; vom Thäter fehlt jedoch z. Zt. jede Spur.

Wetterwars s
Vorausſichtliches Wetter am 23. Aug. Ziemlich

heiteres, meiſt trockenes, etwas wärmeres Wetter.

Vermiſchtes.
(Der Luftſchiffer Spelterini) hatte am

Sonntag ein gefährliches Abenteuer zu beſtehen,
indem ſein Ballon nach einem Aufſtieg bis 4000 Meter
und wundervoller Fahrt bei einem mißglückten Landungs
verſuch etwa 300 Meter vom Ufer in den Thunerſee
niederging. Die Jnſaſſen des Korbes, Spelterini und ein
Herr Und eine Dame aus Bern, ſchwebten in Lebensgefahr,
doch gelang es einigen Schiffern, die Exrtrinkenden wie den
Ballon zu retten.

(Abſtürze in den Bergen.) Aus Luzern wird
gemeldet: Am Galmhorn bei Leukerbad ſtürzten die
Solothurner Studenten Kottmann und Fürſt und der
Berner Student Lauber ab. Fürſt wurde ſchwer verwundet,
die beiden Anderen ſind leicht verletzt. Jm Rieſenge
birge ſtürzte nicht weit von der Teichbaude eine Breslauer
Dame von der Brücke über die Schlucht am Wege zwiſchen

Verunglückte wurde ſchwer verletzt nach der
Schlingelbaude geſchafft, wo ſie bald darauf ſtarb.

(Ueber den großen Schuttkegel) des Bergſturzes
bei Langen am Arlberg gingen in den letzten Tagen in
Folge von Gewiltern zweimal Muhren nieder, die zwar
nicht die Arlbergbahn, die ſeit jenem Bergſturze durch
einen 500 Meter langen Tunnel unter dem Schuttkegel geht,
beſchädigten, wohl aber die Reichsſtraße in der Länge von
40 Meter 6 Meter hoch mit Geröll überſchütteten und den
Aflenzbach zum See anſtauten.

(Ueber den Unglücksfall bei der Pionier
übung bei Kaiſers werth) erhielt die „Köln. Ztg.“
vom Generalkommando des 8. Armeecorps die aktenmäßige
Darſtellung, wonach des Militärgericht die Fragen, ob der
Feldwebel Stallmann verhindern konnte, daß ein Pionier
aus dem Nachen herausgeriſſen wurde, ſowie ob er den
Ertrinkenden retten konnte, nach einſtündiger Prüfung
verneint hat. Feſtgeſtellt ſei worden, daß der Feldwebel
in vollſtem Maße ſeire Schuldigkeit gethan habe. Für den
Feldmebel habe die Verpflichtung, Civilperſonen Auskunft
über den Unglücksfall zu ertheilen, ſelbſtverſtändlich nicht
beſtanden, anderſeits habe er ſeiner dienſtlichen Pflicht

Redaction, Drug und

der Prinz Heinrich Baude und der Teichbaude ab. Die

Verlag von The Roß ner in Merſeburg

durch die ſofortige Meldung des Unglücks an den Vorge
ſetzten genügt. Demnach wäre das Verfahren einzuſtellen

Ein großer Moor- und Waldbrand) iſt in
Folge der Trockenheit der letzten Wochen auch in Oſtpreußen
aus gebrochen. Es wird darüber berichtet: Von einem
ſchweren Schaden iſt der Kreis Pillkallen betroffen
worden, indem die etwa 8000 Morgen umfaſſende große
Plinis, ein mit Wald bedeckter Bruch zwiſchen Schirwindt
und Schillehnen, zum Theil abgebrannt iſt bezw. noch brennt,
zum Theil in großer Gefahr ſteht. Ein Areal von ungefähr
2000 Morgen, welches zum Theil in Flammen ſtand, zum
Theil durchaus nicht mehr zu halten war, wurde preisgegeben
und ſodann der Verſuch gemacht, ein ſolches von 6000
Morgen zu retten, ebenſo noch ein Stück des zum Schir
windter Stadtbruch gehörigen Theiles. Durch einen Wall
ſoll das preisgebene Stück des Bruchwaldes von dem, das
man zu erhalten gedenkt, abgetrennt und damit dem Feuer
Einhalt geboten werden. Ob es gelingen wird, den noch
ſtehenden Theil des Bruches zu retten, erſcheint ſehr fraglich.
Der Schaden, welcher bis jetzt entſtanden iſt, geht bereits
hoch in die Tauſende van Mark. Der Waldbeſtand iſt
vernichtet, die trockene Torferde bis zu einem Meter tief
eingebrannt. Wild und Geflügel ſind maſſenhaft in den
Flammen umgekommen.

(Nach dem Genuß von Kaffee) ſind beim Guts
beſitzer Brade in Plotzen bei Löbau zehn Perſonen
erkrankt, mehrere darunter ſchwer. Anſcheinend liegt eine
Vergiftung vor.

Das gelbe Fieber) iſt in Tuxpan (Mexiko)
ausgebrochen. Ueber 50 Todesfälle fanden täglich ſtatt
neue Erkrankungen werden fortwährend gemeldet

m Süden der chineſiſchen Provinz
Schan tun g) ſind gelbe Steine, welche die Chineſen
bisher zum Durchbohren des Porzellans verwendet haben,
nach der „Köln. Volksztg.“ als echte Diamanten
anerkannt worden. Jn Tſintau ſind kürzlich ſolche Steine
bis zu einer Größe von 2 Karat eingetroffen. Der badiſche
Minergloge Buchdrucker bezeugt durch ſeine an Ort und
Stelle gemachten Unterſuchungen, daß es ſich um echte
Diamanten handelt, und beſchreibt die dort erworbenen
Steine als den braſilianiſchen Diamanten ähnlich ſo daß
ihre Eignung zum Schliff und demnach auch zu Schmuck
gegenſtänden außer Frage ſteht, zumal die Diamanten
in Jtſchoufon zu kaum ein Zehntel des an anderen Fund
orten bezahlten Preiſen käuflich ſind. Heſſe Wartegg ſagt in
ſeinem Buche „Schantung und Deutſch China Folgendes
über dieſelben: „Sie werden nicht gegraben, ſondern von
den Bauern beim Pflügen ihrer Felder zuſammengeſucht
und erreichen die Größe einer Bohne. Die Chineſen
glauben, dieſe Diamanten würden durch die Sommerregen
hervorgebracht, was allerdings inſofern der Wahrheit
entſpricht, als ſie thatſächlich durch den Regen aus dem
Erdreich gewaſchen und durch die Regenbäche thalabwärts
geführt werden. Kaufleute von Peking zahlen hohe
Summen für die Steine, die hauptſächlich zum Einfügen
in Bohrer für Glas und Porzellan verwendet werden

Den Tod im Waſſer) haben bei Lauſanne zwei
Deutſche gefunden. Als Sonntag Abend der Dampfer
„Chillon“ von Evian nach Ouchy zurückkehrte, verlor
plötzlich ein auf dem Geländer des Schiffshintertheils
ſitzender junger Mann das Gleichgewicht und ſtürzte in
das Waſſer. Sein Begleiter ſprang unverzüglich nach, um
ihn zu retten, aber beide ertranken. Die Ertrunkenen ſind
2 Deutſche, welche in Lauſanne in Penſion waren.
Friedrich Wilhelm v. Ramm, Leutnant im 4.
Garhe Regiment zu Fuß aus Berlin, und Hans Berge
man n, Kaufmann aus Charlottenburg. Die Leichen ſind
noch nicht gefunden, die Bergungsverfuche werden fortgefett.

Cödtlicher Sturz.) Frhr, v. d. Gols auf
Gotzkow, Sohn des Rittergutsbeſißers Frhrn. v. d. Goltz
auf Pagdanzig, wurde, als er mit ſeinem Freunde v.
Hammerſtein nach Hauſe ritt, vom durchgehenden Pferde
abgeworfen und ſtürzte ſo unglücklich daß er das Genick

brach und ſofort ſtarb. eGerhängnißvoller Blitz) In Liſtenthan
(Oberfpalz) bei Nabburg wurde eine Bäuerin im Kindbett
mit dem Säugling und ein Ajähriges Mädchen vom Blitze
erſchlagen.

Neueſte Nachrichten
Flensburg, 21. Aug. Bei einer Schützen

übung in Streltuf fielen Funken in ein Pulver
faß; durch die Exploſion des Faſſes warden
vier Perſonen ſchwer verletzt, darunter eine tödlich

Paris, 21. Aug. Der öſterreichiſch ungariſche
Militärattachee Oberſt Schneider iſt heute
Abend aus Ems hier eingetroffen. Es verläntet,
Oberſt Schneider werde den Maſor Cuignet
fordern.

Belgrad, 22. Aug. Die Auklageſchrift im
Hochverrathsprozeß iſt fertiggeſtellt etwa 40
Perſonen ſind wegen des Altentals und wegen
Hochverraths angeklagt. e

jeclor hesoncderen Anzeige.
Heute Vormittag “-11 Uhr entsohliet van

nach langen schweren Leiden mein geliebter
Mann, unser guter treusorgender Vater
Schwieger- und Grossvater, der Bauer

Friedrich Schultze
im 64. Lebensjahre e

Merseburg, den 22. August 1899.

Im Namen der Hinterbliebenen

Lina Schillergeb. Rausc h.Die Trauerteier findet Freitag Nachunttag

3 Uhr im IIause statt. e

e r r D.
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